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dpa Rom. Die Klagen �ber
den maroden Zustand der Kul-
tur in Italien h�uften sich – bis
zur Resignation derer, die ihr
Land immer noch gern als Spit-
zenklasse auf dem Feld gesehen
h�tten. Nach Jahren der Krisen
und K�rzungen, nach Hiobs-
botschaften etwa �ber den
„zweiten Untergang“ Pompejis
oder auch �ber die Schuldenlast
so mancher Oper handelt die
Regierung in Rom jetzt. Gerade
100 Tage im Amt, verordnet
Ministerpr�sident Enrico Letta
eine erste Sauerstoffzufuhr f�r
die Kultur in „Bella Italia“.

Sie ist mehr als �berf�llig, soll
mehr als 150 Millionen Euro
schwer sein und eine Trend-
wende einleiten. Genau das,
was das Krisenland bitter n�tig
hat, um aus dem Wachstumstief
herauszukommen. Seit langem
war vom Desinteresse der Poli-
tiker an der Kultur die Rede
gewesen, nun hat die Regierung
mit dem Gesetzentwurf „Valore
Cultura“ (Kultur-Wert) einen
Wechsel eingeleitet, mit vielver-
sprechenden Akzenten, weil es
nicht nur um die Highlights im
Stiefelstaat wie Pompeji oder
die Uffizien in Florenz geht.

Sondern vor allem auch um
Italiens Nachwuchs: So sollen
500 Ausbildungspl�tze f�r
Hochschulabg�nger geschaffen
werden, die sich darin fit ma-
chen k�nnen, in staatlichen
Kultureinrichtungen Experten
f�rs Digitalisieren und Inventa-
risieren zu werden. Und junge
Musiker oder Komponisten
k�nnen auf Unterst�tzung f�r
Erstlingswerke setzen.

„Das kann endlich auch eine
Anerkennung der Jazz-Musiker
bedeuten, doch sollten es keine
Steuerhilfen nur f�r den kom-
merziellen Sektor sein.“ Das

sagte Jazz-Trompeter Paolo Fre-
su zu den geplanten 4,5 Millio-
nen Euro f�r die Musik. Finan-
zielle Frischluft gibt es auch f�r
die Kino-Branche, die nach
massiven K�rzungen wieder 90
Millionen Euro an Steuerhilfen
erh�lt. Nat�rlich ist es das Geld,
das unter die Arme greifen soll:
Von den 75 Millionen Euro f�r
Opernh�user k�nnten Finanz-
krisen etwa des Teatro Carlo
Felice in Genua oder des Lirico
in Cagliari angegangen werden.
Unterst�tzt werden soll von
Staats wegen jedoch nur, wer
einen Sanierungsplan vorlegt.

oc L�neburg. Den heiß um-
strittenen Castorf-„Ring“ bei
den Bayreuther Festspielen hat
Michael Wild verpasst. Das
st�rt ihn nicht. In diesem Jahr
setzt der Reppenstedter Geiger
in Sachen Festspielorchester
aus. Gut zu tun hat er dennoch,
zum Beispiel in Eutin, wo er
mal bei „Carmen“, mal bei der
„Zauberfl�te“ einsteigt. Wild ist
seit 1989 Konzertmeister beim
Orchester der Staatsoper Han-
nover. Bevor der Dienst dort
wieder seinen Zeitplan be-
herrscht , ist Michael Wild noch
als Dirigent zu erleben, auch
das Fach hat er studiert. Am
Freitag, 16. August, leitet Wild
das erste Klassik-Open-Air am
Altengammer Elbdeich, zwei
Kilometer von Geesthacht.

Dorthin kommt er mit einem
Orchester, das er seit f�nf Jah-
ren leitet. Im St.-Simeon-
Orchester versammeln sich Mu-
siker vorwiegend aus den Ham-
burger Stadtteilen Nienstedten
und Alt-Osdorf – Profis und
ambitionierte Amateure. Sie
f�hren in der Osdorfer Simeon-
kirche große Kirchenmusiken
auf, aber das Weltliche ist ihnen
nicht fremd.

Genau um das geht es bei

dem Open Air. Michael Wild
hat ein Programm von Johann
Strauß bis Jacques Offenbach,
Astor Piazzolla bis Johannes
Brahms erarbeitet – „eigentlich
eine Art Neujahrskonzert“, sagt
er. Einige Solisten st�rken das
Orchester. Ulrike Spengler (So-
pran) geh�rt dazu, die Akkor-
deonistin Natalia B�ttcher, die
Harfenistin Alexandra Guiraud
und die Cellistin Alexandra
Silina. Das Konzert findet zu-
gleich statt im Rahmen der
Internationalen Gartenschau.

Karten f�r das Konzert gibt
es auch bei der LZ-Veranstal-
tungskasse. Als Clou hat sich
die veranstaltende GVM (Ge-
meinschaft Vier- & Marschlan-
de) ein Konzertschiff einfallen
lassen, das nah zur B�hne an-
kert.

H

Das Elbe-Open-Air wird am
Sonnabend, 17. August, mit
einer Schlagerparade fortge-
setzt – mit Charlene, dem He-
lene-Fischer-Double Undine
Lux und anderen. Am Sonntag
er�ffnet ein Rolf-Zuckowski-
Lieder-Projektchor um 14 Uhr
einen bunten Nachmittag der
Vereine, einschließlich der
Wahl einer Ernte-K�nigin.

oc L�neburg. Die Straßen
von L�neburg waren f�r Felix
Meyer immer ein gutes Pflaster.
Hier h�rten ihm immer sehr
viele Menschen zu, und unter
ihnen stand irgendwann Peter
Hoffmann. Der Produzent in
Sachen Pop holte den 1975 in
Berlin geborenen, in Hamburg
lebenden Felix Meyer ins Studio
und best�rkte ihn, weniger Co-
versongs zu singen, sondern
eigene Lieder mit deutschen
Texten. Das f�hrte zu mittler-
weile zwei Alben, und wenn
Felix Meyer nach l�ngerer Zeit
wieder einmal auf den Straßen
von L�neburg singt, kommen
sogar Kameras mit.

Denn arte plant eine vier-
teilige Serie �ber Straßenmusik.
„Wir haben vor, am Sonnabend,
17. August, von etwa 11 bis 13
Uhr in der B�ckerstraße zu
drehen“, sagt Felix Meyer. Es
gab bereits Aufnahmen mit
Straßenkonzerten in Leipzig
und Stralsund sowie von Pro-
ben, es folgen Dreharbeiten mit
Interviews und im Studio von
Franz Plasa, in dem das dritte
Album entsteht. Aufgenommen
wird auch das Konzert am Frei-
tag, 16. August, in den Rialto-

Lichtspielen in Hamburg-Wil-
helmsburg.

Gerade traten Felix Meyer
und Band zum zweiten Mal im
Vorprogramm der Zaz-Tournee
auf, allerdings nicht gestern im
ausverkauften Stadtpark. Die
Band, das sind vor allem Olaf
Niebuhr, Erik Manouz, Benja-
min Albrecht und Johannes
Sens. Einen weiteren Termin in
der Region gibt es auch, am 24.

August singt Felix Meyer in
Ventschau. Dort findet das
zweit�gige Festival „F�r die
Kinder von Tschernobyl“ statt
– mit folgendem Zeitplan: Frei-
tag, 23., ab 17 Uhr: Carsten
Buhr & Dirk Werner (Akustik),
Alexander Neureuter (Vortrag
ab 18 Uhr), Crimsonandblue
(Electro/Rock), Bartellos (Pop,
Rock, Reggae), Mojo Rojo
(Grunge, Garage, Rock). Sonn-

abend ab 14 Uhr folgen Beats
Con Gas (Bossa Nova, Reggae),
Resistenzia (Politische Songs
aus Lateinamerika), Droegen-
bwoys (Reggae, Dub), LowmaX
(Pop), Alexander Neureuter
(Vortrag ab 18 Uhr), Laura
Redeleit („Schwarz und Weiß
und Bunt“), Kolkhorst (Indie-
Pop mit deutschen Texten) und
zum Finale Felix Meyer (Rock/
Pop, Chanson).

Die Straße ruft
Felix Meyer kommt mit einem TV-Team von arte nach L�neburg

Felix Meyer
sang gerade

im Vorpro-
gramm von
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am dritten Al-
bum und dreht

mit arte eine
Reihe �ber

Straßenmusi-
ker. F: a/t & w

oc L�neburg. Der Zug hatte
m�chtig Versp�tung, J�rg Sprin-
ger kam weit nach Mitternacht
in L�neburg an. Sein erster Weg
f�hrte den Architekten nicht ins
Hotel, sondern zum Museum.
Springer wollte sehen, wie das
Haus, das er entwarf, auf ihn
wirkt, jetzt, ohne Ger�st vor der
Fassade. „Das ist immer ein
besonderer Moment, wenn so
ein Haus ausger�stet wird“, sagt
Springer. Total begeistert, faszi-
niert sei er gewesen. Gestern
betrachtete er das k�nftige Mu-
seum an der Willy-Brandt-Stra-
ße auch bei Tageslicht und
zeigte sich nach wie vor aus-
nehmend zufrieden.

Der in drei Bauk�rper geglie-
derte Komplex macht – aus
Richtung Bahnhof – einen mas-
siven Eindruck, zumal an einem
Areal, das Jahrzehnte brach lag.
Museen verlangten nun einmal
geschlossene Fl�chen, sagt
Springer. Aus Architektensicht
ist die Rhythmisierung der Fl�-
che durch Lisenen sehr gelun-
gen, es ergebe sich ein reizvolles
Licht-Schatten-Spiel. Auch von
dem gew�hlten Stein (Wittmun-

der Klinker) ist Springer ange-
tan: „Das Haus soll mit den
gotischen und neogotischen
Geb�uden der Stadt zu tun
haben und trotzdem als neuer
Bau erkennbar sein.“

Von innen ist der Bau licht,
der Blick in Richtung Stadt wird
jeden begeistern, auch die Caf�-
Terrasse. Springer hat auch da-
rauf geachtet, dass sich Besu-
cher in jedem der gut 300
Quadratmeter großen und f�nf
Meter hohen S�le orientieren
k�nnen: Immer ist der Ausblick
ins Freie m�glich. Außerdem
bekommt jeder der drei Bau-
k�rper ein Treppenhaus, sodass
Besucher ihren Rundgang indi-
viduell gestalten k�nnen.

Aber bis dahin, bis zur Er�ff-
nung, ist noch ein Jahr Zeit und
gibt es viel abzustimmen. Ges-
tern besuchten J�rg Springer
und sein B�ropartner Georg
Heidenreich das Museum al-
lein, die Stadtbaur�tin war im
Urlaub, die Museumsdirektorin
bei den Ausstellungsdesignern
in Hannover. . . Das w�re sicher
besser abzustimmen gewesen.

Feinabstimmung braucht es

zu den Nieders�chsischen Mu-
siktagen, die am 7. September
im Museum er�ffnet werden.
F�r die Veranstaltung muss die
Verantwortung f�r den Bau
vom Architekten auf die Stadt
�bertragen werden – und dann
wieder zur�ck. Die endg�ltige
Bau�bergabe k�nnte zum Jah-
resende erfolgen.

Neues
im Alten

Architekt besucht sein Museum

Architekt J�rg Springer auf der Sonnenseite des k�nftigen Museums – hier entsteht einer der sch�nsten Blicke auf die Stadt. Foto: t & w

D ie Museumsnacht kehrt
zur�ck. Am Sonnabend,

14. September, wird zur insge-
samt zw�lften Museumsnacht
von 18 bis 24 Uhr an acht
historischen bzw. neuen St�t-
ten L�neburgs ein besonderes
Programm geboten.

Mit dabei sind das Histori-

sche Rathaus, das Deutsche
Salzmuseum mit Altem Kran,
das Ostpreußische Landesmu-
seum, das Brauerei-Museum,
der Wasserturm, das k�nftige
Museum L�neburg, das Feuer-
wehrmuseum und Kloster
L�ne. Ein Shuttle-Service per
Oldtimer-Bus wird die Orte

(außer Alter Kran) miteinander
verbinden. Die Organisation
hat die Museumsstiftung �ber-
nommen. Ein Programmpro-
spekt liegt aus, der Kartenvor-
verkauf l�uft ab Montag bei der
LZ-Veranstaltungskasse, auch
bei der Tourist-Information
und den beteiligten Museen. oc

Klassik-Genuss
Michael Wild leitet Konzert am Elbufer

Michael Wild
ist in erster

Linie Geiger,
aber auch als
Dirigent aus-

gebildet.
Foto: a/ff

Italien entdeckt den Wert der Kultur neu
Eine Trendwende nach der Zeit von Krisen und K�rzungen beginnt


